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Klarheit und Logik
Von Neichsminister Dr . Eöbbels

Die deutsche Öffentlichkeit verzeichnet mit einigem Er¬
staunen die Reaktion , die die Bekanntgabe des Gesetzes zum
Wiederaufbau der Wehrmacht in den zuständigen Kreisen
der europäischenHauptstädte hervorgerufen hat . Sie glaubte
vermuten zu dürfen , datz die Welt mit sichtlicher Erleich¬
terung und einem Gefühl innerer Befriedigung diese Tat¬
sache zur Kenntnis genommen hätte . Denn die offene und
rückhaltlose Darlegung der deutschen Absichten stellt in
Wahrheit ein Element der Beruhigung dar , das für die
logische und fruchtbare Betrachtung der europäischen Situa¬
tion erfreulich, wenn nicht geradezu unentbehrlich ist .

"' Das
Geheimnis , das die deutsche Wehrfrage in den vergange¬
nen Monaten und Jahren umgab , war gerade von offi¬
ziellen und nichtamtlichen Stellen des Auslandes oft und
lebhaft beklagt worden , vor allem im Hinblick darauf , datz
ohne uneingeschränkte Kenntnis der Absichten Deutschlands
eine Konsolidierung des Friedens , wie man sagte, aus¬
geschlossen erschien . Mehr als einmal ist deshalb von diesen
Stellen dem Wunsche Ausdruck gegeben worden , Deutschland
möge der Geheimniskrämerei ein Ende machen und klipp
und klar dartun , wohin es steuere, was es wolle und welche
Pläne es verfolge.

Die Erfüllung dieses Wunsches war um so dringender
geboten, als die meisten ausländischen Zeitungen zum Teil
mahgebenden Charakters sich in vagen und phantastischen
Schätzungen ergingen , die in den tatsächlichen Verhältnissen
keine Begründung fanden , darüber hinaus aber nur geeig¬
net erschienen , die Völker in eine höchst gefährliche kriege¬
rische Psychose zu versetzen . Kein anderes Gebiet gilt so
wenig wie gerade das militärpolitische als geeignet, über¬
triebenen und ausschweifenden Mutmaßungen Raum zu
geben. Was hier not tut , ist Klarheit ; denn nur aus der
Klarheit läßt sich jene realistische Logik entwickeln , die allein
die innere Kraft besitzt, eine verworrene Situation aufzu¬
hellen und aus ihr die entsprechenden Elemente der Sicher¬
heit und politischen Stabilität zu kristallisieren.

Wie sehr die Welt das Bedürfnis verspürte , über den
deutschen Rüstungsbestand Klarheit zu erhalten , mag man
aus der Tatsache ersehen, datz sie sich selbst mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln jene Unterlagen zu verschaffen
versuchte , die ihr von Deutschland vorenthalten wurden . Die
historische Tat des Führers am vergangenen Samstag hat
diesem auf vage Vermutungen angewiesenen Verfahren ein
Ende gemacht . Die Welt weiß nun , woran sie ist . Das soll
nicht heißen, als habe sie das vorher nicht gewußt . Sie
hat durch die Proklamation und das Gesetz über den Auf¬
bau der Wehrmacht nun unumstößliche Sicherheit erhalten
über das , was ihr bereits zur Kenntnis gekommen war ,
und von dessen Kenntnis sie auch in ihren amtlichen und
nichtamtlichen Verlautbarungen keinen Hehl machte .

In der englischen Unterhaus -Debatte vom 29 . November
1934 erklärte Winston Churchill : Welches ist nun das große
neue Ereignis , das während der letzten 18 Monate über
uns hereingebrochen ist . Deutschland rüstet wieder auf ! . . .
Nachdem was wir hören , was uns erzählt wird und was
aus allen möglichen Quellen zu uns dringt — obgleich da¬
rüber in der Öffentlichkeit wenig gesprochen wird — be¬
sitzt Deutschland schon ein mächtiges, wohlgerüstetes Heer
mit ausgezeichneter Artillerie und ungeheuren Reserven
an ausgebildeten Mannschaften . Die deutschen Waffenfabri¬
ken arbeiten praktisch kriegsmäßig , das Kriegsmaterial aus
ihnen — bestimmt seit den letzten zwölf Monaten — in
^umer größerem Umfange . Es wird hier also bereits am
28 . November 1934 in der Rede eines englischen Politikers
ern deutscher Wiederaufrüstungsstand vorweg genommenin einem Umfange, wie er selbst durch das (öesetz vom
16 März nicht begründet ist . Auch die Folgerung , die
Churchill aus dieser Tatsache zieht, kann von Deutsch¬land gutgeheitzen werden : „Auch hier besteht kein Grund zuder Annahme , datz Deutschland uns angreifen wird .

" Und
schon am 29 . November 1934 erklärte Churchill in eben
derselben Rede, datz die Zeit gekommen sei , „da das Ge¬
heimnis , das die deutsche Wiederaufrüstung umgibt , ge¬
lüftet werden mutz"

.
^

Die Antwort , die Baldwin km Namen der englischen
Regierung auf Churchills Rede gibt , ist ebenso bezeichnend .Er erklärt hier : „Eine der Ursachen der heutigen Malaise
m Europa ist, wie ich beweisen werde, nicht nur die Furcht,sondern die Unkenntnis außerhalb und Geheimhaltung
innerhalb Deutschlands.

" Kann man es der deutschen Ne¬
gierung verdenken, wenn sie vier Monate später mit einer
offenen Darstellung die Ursachen dieser Malaise beseitigt

und Unkenntnis ein Ende bereitet ! Valdwin
i

weiter : „Ich bin der Ueberzeugung, und ich
spreche hier mit einem Gefühl der Verantwortung , wenn ichvon dem Zustande der Furcht rede, der in ganz Europa
herrscht , nicht nur der Art , wie ich ihr Ausdruck gab, son¬dern Furcht vor einem unbekannten Terror , die in der
Hauptsache auf der Unkenntnis dessen beruht , was in Deutsch¬
land vorgeht .

" "
Die ProklamationdesFührersandas deutsche

Polk und an die Weltöffentlichkeit vom vergangenen Sams -

Tagesspiegel.
Der Führer und Reichskanzler hat sich einem englischen

Journalisten gegenüber über die Herstellung der deutsche»
Wehrhoheit ausgesprochen.

Der britische Außenminister Simon erklärte im Unter¬
haus , datz der britische Botschafter in Berlin eine Nore
wegen des deutschen Schrittes in der Wehrfrage überreicht
habe. *

In der britischen Note wird gefragt , ob Deutschland be¬
reit sei , anläßlich des englischen Ministerbesuches die fest¬
gelegten Punkte zu erörtern . Der Reichsaußenminister hat
dies bejaht .

Nach französischen und englischen Vlätterstimmen stehen
Frankreich, England und Italien in dauernder Fühlung¬
nahme und Besprechungen, wobei ein gemeinsamer Protest¬
schritt in Berlin , eine Konferenz der Unterzeichnermächte
des Friedensvertrages oder die Einberufung des Völker¬
bundes zur Frage steht, nachdem die allgemeine Wehrpflicht
in Deutschland verkündet wurde.

*
Am Mittwoch findet ein französischer Ministerrat statt»

in dem Lava ! über die durch Cm - ührung der deutsche«
Wehrpflicht geschaffene Lage berichtet.

tag erklärt ausdrücklich, datz die Wiedereinführung der
Wehrpflicht -in Deutschland keinerlei kriegerische
Absichten in sich schließe, im Gegenteil nur der Erhal¬
tung des Friedens dienen solle . Der Furcht vor einem her¬
einbrechenden unbekannten Terror ist also durch Beseiti¬
gung der Unkenntnis über die deutschen Absichten ein Ende
gemacht .

Am 8 . März 1935 berichtet der „Matin " über eine Un¬
terredung mit dem Marschall Petain . Der Marschall
erklärte dabei : „Die Verlängerung der Militärdienstzrit
ist unbedingt erforderlich und dringend , denn es handelt sich
nicht um eine theoretische , sondern um eine praktische Frage
in Anbetracht der intensiven Wiederaufrüstung Deutschlands
und der Gefahr eines überraschenden Angriffs . Wie sollen
wir die Nichtverletzung unserer Grenzen sichern. Das be¬
nachbarte Heer besteht aus 600 000 Mann , die sofort ver¬
fügbar sind .

"
In seiner Rede zur Eröffnung der Lyoner Messe vom

10 . März erklärt der französische Ministerpräsident Fl a n-
d i n : „Die Aufrüstung Deutschlands, gegenüber der die
Unterzeichner des Versailler Vertrages machtlos gewesen
seien , zu verhindern , habe für Frankreich den Eintritt in
die rekrutenmageren Jahre viel gefährlicher gestaltet .

" In
seiner großen Kammer -Rede vom 15 . März zur Wieder¬
einführung der zweijährigen Dienstzeit erklärt der fran¬
zösische Ministerpräsident : „Nach den allen bekannten Plä¬
nen wird Deutschland im Jahre 1936 mindestens über
600 000 Mann verfügen .

" Ja , diese angebliche Tatsache
wurde von der französischen Regierung ausdrücklich als
Grund und Ursache für die Wiedereinführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit in Frankreich ins Feld geführt . Mutz
es da in Deutschland nicht Verwunderung erregen , wenn
die Weltöffentlichkeit nun mit einem Male unter Autzer -
achtlassung dieser dokumentarisch festliegenden Tatsachen
Erstaunen und Entrüstung spielt angesichts der Wiederein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland, die
nur einen Teil dessen im Ziele führt , was hier von amt¬
lichen Stellen schon als feststehend in der innerpolitischen
Diskussion der betreffenden Länder vorgebracht wird ? Wäre
es nicht mutiger , konsequenter und auch logischer , würde es
nicht dem Realismus einer neuen Tatsachenbetrachtung
mehr entsprechen , wenn man sich dort überall auf jenen
Standpunkt stellte, den der englische Publizist I . L . Garvin
in seinem Aufsatz vom 3 . März 1935 im „Observer" ein¬
nimmt , wenn er schreibt : „Hinsichtlich der Aufrüstung oder
Abrüstung muß Deutschlands absolute Gleichberechtigung
unter den Großmächten als eine moralische Voraussetzung
ein für allemal anerkannt werden . Sie muß so unein¬
geschränkt anerkannt werden , als hätte es nie einen Welt¬
krieg und nie einen Frieden von Versailles gegeben.

"
15 Jahre lang hat Deutschland darauf ge¬

wartet , daß die Unterzeichner des Versailler Vertrages
die dort übernommene Verpflichtung auf Abrüstung ent¬
sprechend dem deutschen Beispiel einlösten. Statt dessen hat
die Welt ausgerüstet und sich ansonst nur mit theoretischen
und platonischen Debatten beschäftigt . Oft genug hat der
Führer öffentlich erklärt , daß er bereit sei , das letzte Ma¬
schinengewehr zu verschrotten, wenn die Welt ein Gleiches
tue . Seine Erklärungen sind immer unbeantwortet ge¬
blieben . Deutschland mutzte einmal aus dieser Situation
die Konsequenzen ziehen vor allem im Hinblick darauf , datz
nun die anderen Länder eine Verstärkung ihrer Heeres¬
bestände Vornahmen unter Zugrundelegung eines unkon¬
trollierten Materials , das sich größtenteils auf phantastische
Vermutungen begründet . Ein ungerüstetes Land ist in¬
mitten einer bochaerüsteten Welt eine stete Aufforderung

zum Krieg . Nicht das bewaffnete , sondern das unbewaff¬
nete Deutschland hat Europa beunruhigt . Durch die Wie¬
dereinführung der Wehrpflicht wurde jene Balance
wieder hergestellt , die notwendig ist , um zu frucht¬
baren Diskussionen über die großen ungelösten Probleme
der Weltpolitik zu kommen . Deutschland will am Frieden
Mitarbeiten ; es hat ihn so nötig wie alle anderen Völker.
Die Welt tut gut daran , nun an die lohnendere Aufgabe
zu gehen, aus der geschaffenen Situation jene Elemente
zu entwickeln , die wirklich zu einer dauerhaften Beruhigung
führen können. Alle Völker sind von einer tiefen Sehnsucht
darnach erfüllt . Niemand in Europa , der auch nur eine
Spur von Verantwortungsgefühl in sich trägt , glaubt da¬
ran , datz die Schäden eines Krieges , die durch 17jährige
Friedensarbeit nicht zu beseitigen waren , durch einen neuen
Krieg beseitigt werden könnten.

In dieser Situation , die alle Möglichkeiten zu einer wahr¬
haften Verständigung aller Völker bietet , ist Klarheit
und Logik nötig . Nichts wäre gefährlicher als ein
neues Gebäude von Illusionen und Wunschträumen auf¬
zurichten. Je mehr wir verantwortliche Vernunft und ge¬
sunden Menschenverstand obwalten lassen , um so durchgrei¬
fender wird die glückliche Wendung sein , in der Europa
sich neu gestaltet . Diese oft beklagte E heimnistuerei
i st n u n z u E n d e , die Atmosphäre gereinigt . Deutschland
will als gleichberechtigte Nation der Welt entgegentreten
mit der ernsten Bereitschaft, am Frieden Europas und an
der Versöhnung der Völker nach besten Kräften mitzu¬
arbeiten .

Mit tiefer Dankbarkeit hat Las deutsche Volk von dem
großen und mutigen Entschluß des Führers Kenntnis ge¬
nommen . Nicht Kriegsbegeisterung und Revanche-Lieder
waren seine Antwort darauf ; voll Stolz und Würde fühlt
es sich wieder ruhend in der Sicherheit seiner eigenen
Kraft , denn sein Schicksal liegt wohlbehütet in Adolf Hit¬
lers Hand.

Eine SlMe m WmWr Bettotiss
NSK . Eine Stunde von historischer Bedeutung hat ge¬

schlagen . Ein Ereignis von unerhörter Grütze ist das Zei¬
chen dieses 16 . März .

Deutschland hat seine Fesseln zerbrochen Dieses große
Land im Herzen Europas hat sich seine Gleichberechtigung ,
die ihm ein mißtrauisches Ausland mit allen nur erdenk¬
lichen Schikanen vorzuenthalten verstand, endlich selbst ge¬
nommen.

Nur so kann der Erhaltung des Friedens gedient wer¬
den. Nur so kann die Sehnsucht der Völker erfüllt werden.
Nur so wird ein ewiger Herd der Unsicherheit und Unruhe
dem unverantwortlichen politischen Spiel entrissen!

Das ganze deutsche Volk blickt voll Dankbarkeit , Ver¬
ehrung und Bewunderung in dieser Stunde zu seinem F ü h-
rer auf . Wie ein Mann stellt es sich hinter seinen Kanzler
Adolf Hitler , der das Befreiungswort sprach, als er sich
zur Erlösungstat durchgerungen hatte .

Niemnad kennt die Stunden , in denen dieser große Deut¬
sche gearbeitet und gerungen hat , bis er seine Entscheidung
zu fällen vermochte . Die Tragweite seines Entschlusses ist
von epochaler Bedeutung . Wird doch endlich ein Strich un¬
ter eine Zeit gezogen , die nur eitel Spiegelfechterei und
Verleumdung kannte.

Selten in der Weltgeschichte hat ein Volk so fanatisch und
aufrichtig seine Pflicht brs zur Selbstaufopferung erfüllt ,
wie das deutsche Volk . Es hat die Bestimmungen eines Ge¬
waltdiktates bis zum letzten i-Punkt erfüllt . Vis zur Nackt¬
heit und völligen Wehrlosigkeit hatte es abgerüstet und
stand ohnmächtig und hilflos inmitten bis an die Zähne be¬
waffneter Staaten , die sich obendrein durch Pakte und Mi¬
litärbündnisse gegenseitiger Waffenhilfe versicherten . Trotz
hohler und heuchlerischer Phrasen verhöhnten gewisse ehe¬
malige Siegerstaaten die von ihnen immer wieder im
Munde geführte „Heiligkeit" der Verträge . Ihre Verpflich¬
tung zur Abrüstung brachen sie in rücksichtsloser und bru¬
taler Weise . Die „Heiligkeit" von Versailles wurde
nur da respektiert, wo sie Handhabe zur Diskrimierung und
Knebelung Deutschlands bot , gleich , ob Recht oder Moral
vergewaltigt wurden . Eine Kulturnation von 60 Mil¬
lionen Deutschen glaubte man mißachten und mit Füßen
treren zu können.

Bis der Tag kam , an dem Adolf Hitler mit seiner natio¬
nalsozialistischen Bewegung die Staatsmacht übernahm
und das innen - und außenpolitische Ruder des sinkenden
Staatsschiffes herumriß . Die Welt , die sich endlich um die
weitere Ausbeutung Deutschlands betrogen sah , heulte in
ohnmächtiger Wut auf und rüstete zu einem anderen Ver¬
nichtungskampf gegen das neue Reich . Boykott , Greuelpro¬
paganda und Lügenhetze feierten wahre Triumphe . Gegen
Barbaren - und Heidentum wurde zum Kampf geblasen.

Aber die Wahrheit brach sich unerbittlich Bahn und
räumte mit der Campagne gegen Deutschland und den Na¬
tionalsozialismus auf . Das beispiellose Aufbauwerk des
Führers löste hier und da Bewunderung aus , und bald
erlebten wir, wie eine Maßnahme nach der anderen , die die
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Staatsregeirung des neuen Reiches zum Wohl von Volk
und Staat ergriffen hatte , in diesem oder jenem Ausland
ihre Nachahmung erfuhr . Deutschland hat Vor¬
bildliches geleistet . Die Stimmen zu seiner Aner¬
kennung mehrten sich .

Es war nur logisch, wenn auch die Politik der Staats¬
regierungen nach neuen Wegen tastete , wenn die Emsicht
und Vernunft weiter Kreise jenseits der deutschen Gren¬
zen , ja jenseits vom Meere , zu dämmern begann , freudig
und dankbar begrüßte der Führer und die ganze hinter ihm
stehende Nation jede Regung , die zu neuer Hoffnung zu
berechtigen schien . Immer wieder streckte Adolf Hitler , aus
der Grundlage von Ehre und Gleichberechtigung , dem Aus¬
land , insonderheit Frankreich , die Hand entgegen und be¬
teuerte die Friedensliebe des deutschen Volkes . Trat doch
Deutschland am 14. Oktober des vergangenen Jahres nur
aus dem einzigen Grunde aus dem Völkerbund aus , um
endlich für die direkte Verständigung von Volk zu Volk die
Plattform zu schaffen, nachdem sich die Genfer Einrichtung
seit ihrem Bestehen nur als eine Vollstreüungsinstanz des
Willens der Siegermächte erwiesen hatte ! Nie war der
Friede zu sichern, solange der Völkerbund seine Mission ver¬
kannte .

Die dunklen Mächte des Hasses , des Mißtrauens , des
Argwohns , des Vernichtungswillens und des friedensfeind¬
lichen Imperialismus aber scheinen plötzlich wieder die
Oberhand gewinnen zu sollen . Die letzte Woche stand wahr¬
lich nicht mehr im Zeichen der so bitter notwendigen Ent¬
spannung , die vor einem Monat glückverheißend am euro¬
päischen Horizont aufzusteigen begann . Die Enttäuschung
für Deutschland ist namenlos .

Unser großer Führer hat sich infolgedessen zu einem Ent¬
schluß aufgerafft , der zweifellos das größte Aufsehen in
der Welt Hervorrufen muß . Aber gab es noch einen anderen
Ausweg , als zur Sicherung des Friedens und zur Erhal¬
tung der deutschen Ehre und zur Durchsetzung der Gleich¬
berechtigung eine Armee zu schaffen , die der sicherste Ga¬
rant für die llnberllhrbarkeit oes Deutschen Reiches ist ?
Unter voller Erkenntnis der Tragweite eines solchen Be¬
schlußes hat der Führer entschieden , und in seiner Prokla¬
mation abermals bekundet , daß auf diesem Wege endlich
eine achtungsvolle und von Vertrauen getragene Zusam¬
menarbeit unter den Nationen dieser Erde möglich sein
wird und möglich sein muß .

Die Vollendung des großen nationalsozialistischen Auf¬
bauwerkes ist niemals im Kriege , wohl aber im Frieden
möglich . Diese Feststellung ist wiederholt aus berufenem
Munde getroffen worden . Wir halten es für unsere Pflicht ,
in dieser historischen Stunde noch einmal darauf hinzu¬
weisen und der Welt zu jagen , daß das Wort des Führers
das Wort der Nation ist , einer Nation , die sich nicht mehr
länger diskriminieren und als eine Macht zweiten Ranges
behandeln lassen kann .

Möge dem Dank , den das deutsche Volk an diesem denk¬
würdigen Wendepunkt der Geschichte seinem unvergleichli¬
chen Führer zollt , das Vertrauen der Welt und der Wille
zu einer allgemeinen friedlichen Zusammenarbeit , nach der
sich die Völker sehnen , folgen . Die Wohlfahrt der V̂ölker
Gllte endlich höher im Kurse stehen als die Interessen ir¬
gendwelcher Machtgruppen , für die die Völker im Inner¬
sten ihres Herzens nie Verständnis haben werden . Der
Frieden und die Zusammenarbeit souveräner Staaten mutz
zum Inbegriff aller internationalen Politik werden .

Dr . Bn .

Vir diplMlltWil SlWe»
Protestschritt — Diplomatische Beratungen — Völkerbund ?

Paris » 18 . März . Die Wiedereinführung der Wehrpflicht in
Deutschland nimmt auch in der Pariser Montagspresse den größ¬
tem Raum ein . In amtlichen französischen Kreisen wartet man
mit einer gewissen Ungeduld den englischen Kabinettsrat von
Montag ab . Die Besprechungen , die zwischen der italie¬
nischen und der französischen Regierung auf diplo¬
matischem Wege stattgefunden haben , haben nach Ansicht gut
unterrichteter Kreise bereits zu einer Einigung darüber
geführt , daß die erste Antwort , die auf den Beschluß
der Reichsregierung zu erteilen sei, in einem Protestschritt der
Botschafter Paris , Londons und Roms in Berlin bestehen
müsse . Anschließend daran sollen die Besprechungen zwi¬
schen den drei Mächten auf diplomatischem Wege fort¬
gesetzt werden , um vor allem die ganze Angelegenheit vom

rein juristischen Standpunkt aus zu betrachten . Man erklärt
in diesem Zusammenhang in gut unterrichteten Kreisen , daß
man gerade diese Seite der Frage als sehr heikel betrachte , da
der Versailler Vertrag eine Verletzung der Militärklauseln
nicht vorgesehen habe , sondern lediglich etwaige Maßnahmen
im Falle einer Verletzung der Reparationsklauseln . Auch der
Locarnovertrag habe diese Möglichkeit nicht berücksichtigt .

Man könne die Rückwirkungen , die der Beschluß der Reichs¬
regierung auf London , Rom und Paris habe , dahin zusam¬
menfassen , daß zunächst ein Protestschritt der drei Mächte in
Berlin erfolge , dann auf Grund des römischen Abkommens auf
diplomatischem Wege eine Beratung zwischen den drei Mächten
stattfinde und schließlich, falls leine Einigung darüber zustande
komme , der Völkerbund angerufen werde .

Die Pariser Morgenpresse teilt diese Auffassung nicht ganz .
Die Blätter erklären übereinstimmend , daß die italienische
Regierung zwar auf gewisse französische Vorschläge geant¬
wortet habe und sich mit einem Protestschritt in Berlin und
einer anschließenden Beratung der drei Großmächte über et¬
waige weitere Maßnahmen einverstanden erkläre , daß sie aber
keineswegs Neigung zeige , die Angelegenheit dem Völkerbund
zu unterbreiten .

Der Londoner Sonderberichterstatter des Echo de Paris ^
glaubt zu wissen , daß die englische Regierung einen
Versuch machen werde , eine neue Verhandlungsgrund¬
lage mit Deutschland zu finden . Journal ist der An¬
sicht , daß man sich davor hüten müsse , dem Völkerbunde Gele¬
genheit zu geben , seine Machtlosigkeit zu beweisen . Der Ver¬
sailler Vertrag sei endgültig zerrissen und
niemand könne ihn wieder zusammenflicken ,
vor allem aber nicht der Völkerbund . Petit Pari -
fien glaubt annehmen zu können , daß eine fererlicheEr -
klärung abgegeben werde , um Deutschland die ganze Schwere
seiner einseitig getroffenen Maßnahmen vor Augen zu führen , z

Lleyd George zeigt Verständnis
London , 18 . März . In einer Unterredung mit einem Vertre¬

ter von News Chronicle erklärte Lloyd George unter Bezug¬
nahme - auf die Wiedereinführung der Wehrpflicht in Deutsch¬
land , man dürfe den Kopf nicht verlieren . Es bestehe kein
Grund zur Panik . Die Mitnnterzeichner des Versailler
Vertrages hätten kein moralisches Recht, die Teile des Vertra¬
ges durchzusetzen, die sie selbst in flagranter und herausfordern¬
der Weise gebrochen haben . Soweit Großbritannien in Betracht
komme , habe die britische Regierung nicht das Recht , nach der
Ausgabe des Weißbuches Klage darüber zu führen , daß Deutsch¬
land diesen Schritt vor den kommenden Besprechungen getan
hat . „Wir stehen jetzt der Wirklichkeit gegenüber . Und wenn es
uns ernst ist mit unserem Wunsch , den Frieden zu organisieren ,
und zu befestigen , dann sollten wir die letzten Entwicklungen
einschließlich des Weißbuches , des Beschlusses Frankreichs , sein
Heer zu verstärken und schließlich der Erklärung Hitlers als
eine von der Vorsehung gewährte Gelegenheit betrachten , Ord¬
nung in den ganzen Wirrwarr zu bringen .

"
*

Der belaische Außenminister
über die deutsche Entscheidung

Brüssel , 18. März . Außenminister Hymans wurde nach seiner
Rückkehr von Paris am Sonntag abend durch belgische Jour¬
nalisten über die Entscheidung der deutschen Regierung befragt .
Wie das halbamtliche belgische Nachrichtenbüro mitteilt , gab
Hymans nachstehende Erklärung ab : Das Ereignis ist
ernst . Es erfordert größte Aufmerksamkeit der Regierungen .
Es kann die Anstrengungen , die in Rom und London zur Organi¬
sierung der Sicherheit und des Friedens gemacht wurden , ge¬
fährden , obwohl es vielleicht den tatsächlichen Zustand , wie man
ihn vermutete , nicht ändert . Es ist wichtig , daß die Mächte sich
untereinander beraten . Herr Laval hat die Initiative zu einer
Befragung der Mächte unternommen . Die Aufrecht -
erhaltung des Friedens erfordert das enge Zusammengehen der
Mächte . Wir haben uns über die Lage mit den französischen
Ministern unterhalten . Die französische Regierung sieht sie kalt¬
blütig an . Da der Meinungsaustausch im Gange ist, wird man
begreifen , daß ich mich im Augenblick jeder Stellungnahme ent¬
halte . Belgien bleibt in enger Verbindung mit den Großmächten ,
den Garanten seiner Sicherheit .

Einladung Lavals nach Moskau
Paris , 18 . März . Die halbamtliche Nachrichtenagentur Havas

bestätigt , daß Außenminister Laval von sowjclrussischer Seite
aufgefordert worden ist , nach Moskau zu kommen . Sowjetbot¬
schafter Potemkin hat im Namen seiner Regierung diese Eint

„Sie kennen den Fall Stradella , Herr Präsident ? "

„Wir sind über alles unterrichtet , Herr Kommissar .
Welche Anhaltspunkte haben Sie für seine Flucht nach der
Schweiz ? "

Dr . Lombroso zog das Telegramm aus der Tasche.
„Die Mitteilungen der italienischen Regierung .

"

Robert Egli schmunzelte : „Seit wann gewinnen bei
Ihnen solche Fälle politische Bedeutung ? "

„Die amerikanische Botschaft in Rom hat auf Grund
alarmierender Nachrichten in den Vereinigten Staaten
beim Auswärtigen Amte in Rom interveniert .

"

„Aha ! Man befürchtet Verwicklungen mit der ameri¬
kanischen Regierung . Sehr interessant , mein Lieber .

"
Robert Egli drückte auf den Knopf einer Klingel . Ein

Beamter der Bundespolizei trat ein und nahm vor seinem
höchsten Chef stramme Haltung an .

„Herr Sekretarius , ermitteln Sie unverzüglich im
Politischen Archiv die in Zürich als sowjetfreundlich gel¬
tenden Italiener . Ich bitte um sofortigen Bericht . "

Nach etwa zehn Minuten kam der Beamte zurück.
„Bitte , lesen Sie vor ! "
Der Sekretär las : „Schriftsteller Toni Alberto , ehe¬

mals Korvettenkapitän Sr . Majestät Viktor Emanuels ;
Advokat Dr . Alfredo Franconi aus Mailand : Bildhauer
Ernesto Ernestini aus Venedig , ehemals Professor für
bildende Kunst in Rom ; Professor Umberto Lombroso
aus Neapel , Lehrer der italienischen Sprache ; Franzesko
Volpone aus Amzeppo . "

Dr . Lombroso unterbrach erregt den Redeschwall des
Sekretärs .

„Eine interessante Feststellung . Herr Präsident . Dr .
Antonio Stradella stammt aus Ampezzo . Es scheint
mir , daß wir auf einer richtigen Spur sind . Wäre es
möglich , diesen Franzesko Volvone hier im Präsidial¬
gericht diese Nacht nocy zu vernehmen ? "

Dazu bedürfen wir der Zustimmung des zuständigen
Gerichts . Sie vergessen , daß Sie in einem Lande sind , in
welchem das Asylrecht nicht ohne Grund angetastet werden
darf . "

Lombroso konnte seiner Erregung kaum Herr werden .
„Herr Präsident ! Die schweizerische Bundesregierung

würde meinem Lande einen großen Dienst erweisen . Wir
sind bei der Aufklärung dieses furchtbaren Verbrechens
auf schnellste Hilfe angewiesen . "

Robert Egli , den offenbar nichts aus der Fassung zu
bringen vermochte , sah seinem Gegenüber nachdenklich ins
Auge .

„Ich begreife Ihren Wunsch , Herr Kommissar . Eine
amtliche Vernehmung an dieser Stelle ist aber unmöglich ,
solange wir keine Beweise dafür in Händen haben , daß
Dr . Stradella zu dem Kunstmaler Franzesko Volpone
irgendwelche Beziehungen unterhält . Legen Sie Wert auf
eine weitere Bekanntgabe der Namen ? "

„Danke , Herr Präsident . Welche Möglichkeiten gäbe es
in diesem Falle , um den Kunstmaler Franzesko Volpone
aus Ampezzo zu vernehmen ? "

„Vorläufig nur eine Vernehmung rein privater Natur .
Ich muß es Ihrem kriminalistischen Scharfsinn über¬
lassen , auf welchem Wege das zu geschehen hat .

"

„ Ist es der Polizei bekannt , wo diese sowjetfreund¬
lichen Kreise in Zürich zu verkehren pflegen ? "

„Nach den Informationen meines politischen Büros
im Hause des russischen Emigranten Alexander Uljanoff ,
genannt Lenin . Das Haus liegt im siebten Bezirk ; Gärt¬
nerstraße Nr . 37 .

" Und mit verbindlichem Lächeln fügte
er hinzu : „Sie sehen , Herr Kommissar , daß die schweize¬
rische Bundespolizei über alles unterrichtet ist . "

„Darf ich mir die Privatadresse des Franzesko Vol¬
vone notieren , Herr Präsident ? "

ladung überbracht . Pierre Laval wirb Gelegenheit haben , seine
Ministerkollegen bei einer der nächsten Ministerbesprechungen
mit dieser Einladung zu befassen . Auf jeden Fall aber würde ,
so berichtet Havas , die Reise nach Moskau , falls sie in Frage
komme , erst nach der Moskauer Reise des Lorüjiegelbewahcers
Eden stattfinden .

Die Kleine Entente und die VorgSnpe in Deutschland
London , 18. März . Reuter meldet aus Bukarest , in rumä¬

nischen Kreisen werde erklärt , daß die Mitglieder der Kleinen
Entente und der Balkanentente nicht erlauben könnten , daß auf
die deutsche Ausrüstung eine Aufrüstung Ungarns und
Bulgariens folge . Die deutschfreundlichen Kreise , in denen
geglaubt werde , daß Rumäniens Rettung in einer Wiederher¬
stellung der Vorkriegs -Handelsbeziehungen zwischen beiden Län¬
dern liege , betrachteten anscheinend Deutschlands Beschluß als
etwas sehr natürliches , was die ganze Welt erwartet habe .

Der Eindruck im Ausland
Englische Stimmen

London , 18 . März . Unter der Ueberschrift : „In schimmernder
Wehr " sagt „Morningpost "

, die deutsche Regierung habe mit
einem Streich den Knoten langwieriger Verhandlungen zer¬
schnitten . Der Sonntag sei großen militärischen Kundgebungen
zu Ehren der deutschen Gefallenen gewidmet gewesen . Eere >h-
terweije müsse man hinzufllgen , daß an der Art dieser Kund -
gedungen und der Rede des Reichswehrministers nichts auszu¬
setzen sei. Obwohl er , und zwar mit Recht , das Lob der deut¬
schen Toten gesungen habe , habe er den Gedanken an Rasse zu¬
rückgewiesen und den Krieg als eine Katastrophe bezeichnet . Das
Blatt führt dann aus , es sei klar , daß keine weitere Hoffnung
auf Begrenzung der Armeen bestehe . Mit diesem Grundsatz sei
es ebenso wie mit den Rllstungsklauseln von Versailles zu Ende .
Dies bedeute die Rückkehr zu dem Vorkriegszustand , wo jebs
Nation die Freiheit gehabt habe , solche Rüstungen M schaffen,
die ihr zukommen oder der Schutz ihrer Grenzen erforderlich
mache . Deutschland habe sich genommen , was es gefordert hadr ,
und habe der Unsicherheit , über die es sich beschwert habe , ein
Ende gemacht .

„Daily Mail " schreibt , die Proklamation des Reichskanz¬
lers Hitler bringe keine Ueberraschung . Es besiehe kein
Grund zur Hysterie oder Panik . Der leitende Gedanke Deutsch¬
lands , für den viel spreche , sei , daß es die erste Pflicht einer
Nation sei, zur Selbstverteidigung fähig zu sein . Deutschland
habe , wie dies auch General von Blomberg erklärte , stets an
die wohltätige erzieherische Wirkung der Dienstpflicht geglaubt .
Sein Standpunkt werde von Hitler und seinen Mitarbeitern ,
die alle Frontkämpfer seien , sehr entschieden geteilt . Das Klügste ,
was das britische Kabinett tun könne , sei , auf alle weiteren
Versuche zu verzichten , „ Formeln " und „Verhältniszahlen " und
„Maßstäbe " zu entdecken . Es sei viel besser , wenn jede Macht sich
die Verteidigungsmittel zulege , die sie im Interesse der eigenen
Sicherheit für erforderlich halte .

Der bekannte Sozialistenführer Sir Stafford Tripps sagte
am Sonntag in einer Rede , es sei bezeichnend , daß seit der
Veröffentlichung des englischen Weißbuches in Frankreich eine
Verlängerung der Dienstzeit und in Deutschland die Wiederein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht erfolgt sei. Deutschlands
Argument , daß auf Grund des Versailler Vertrages alle anderen
Nationen abrüsten müssen , sei berechtigt . Aber die anderen
Mächte hätten sich in dieser Beziehung keine Mühe gegeben , und
die Rüstungen seien stärker als 1914 . Die Engländer sollten ver¬
langen , daß ihre Regierung die internationale Zusammenarbeit
und nicht den internationalen Wettbewerb zu ihrem Ziel mache.

Das Arbeiterblatt „Daily Herald " ermahnt zur Kalt¬
blütigkeit und sagt , von einem „Blitz aus heiteremHim -
m e l " könne bei der deutschen Erklärung vom Samstag nicht
gesprochen werden . Die Aeußerung des britischen Weißbuches ,
daß angemessene Verteidigungsmittel im Interesse der Sicher¬
heit nötig seien , und daß einseitige Abrüstung der allgemeinen
Abrüstung nicht förderlich sei , habe Deutschland den geeigneten
Vorwand gegeben . Der französische Beschluß , die Militärdiemt -
zeit zu verdoppeln , die russische Großsprecherei , daß die Sowjet¬
armee von 400 000 auf 900 000 Mann gebracht worden sei, Mus¬
solinis Prahlerei , daß Italien im Notfälle 8 Millionen ins
Feld schicken könne , hätten alle eine Rolle gespielt . Aufrüstung
sei überall die zugegebene Politik . „Daily Herald " fährt fort :
Von jetzt ab ist Deutschland wieder eine vollbewaffnete Groß¬
macht und muß als solche in Rechnung gestellt werden . Das
Versailler System ist endgültig zusammenge¬
brochen . Es könnte nur durch einen Krieg wiederhergestellt
werden , und ein Krieg zur Wiederaufrichtung eines Systems ,
dessen Abschaffung die „ Alliierten " bereits versprochen hatten ,
ist undenkbar .

Der Sekretarms las : „ Im fünften Bezirk , im Haü ^
Weinbergsweg 18. "

„Darf ich in dringenden Fällen Ihre Güte nochmals
in Anspruch nehmen . Herr Präsident ? Die italienische
Negierung wird es Ihnen danken . "

„Sie dürfen über mich verfügen , Herr Kommissar . "

VI .
Das Erlebnis dieser Nacht wühlt wie ein Ereignis

von unerhörter Wucht in der Gedankenwelt Lombrosos .
Es ließ ihn nicht zur Ruhe kommen , wenn er auch mc
Augenblick keine Möglichkeit sah , den Schicksalsfaden mit
Erfolg fortzuspinnen .

Wer war Franzesko Volpone aus Ampezzo ? Lag bei
ihm der Schlüssel für dic Aufklärung des furchtbaren
Verbrechens an Helen Swift ?

Er versuchte einen klaren Gedanken zu fassen , aber
über einen kräftigen Fluch auf die sowjetfreundlichen
Landsleute und auf die schweizerische Bundespolizei kam
er vorläufig nicht hinweg .

Was nun ?
Für ihn bestand kein Zweifel mehr darüber , daß zwi¬

schen Stradella und diesem Franzesko Volpone irgend¬
welche Zusammenhänge bestanden , die das Geheimnis uw
diesen Mord zu enthüllen vermochten .

Aber wie ? Und wenn wirklich die Vermutungen der
italienischen Regierung zutreffen sollten , wer bürgte ihm
dafür , daß Dr . Antonio Stradella nicht längst die russische
Grenze passiert hatte ?

Diese Gedanken kreisten in feinem Hirn , als er ver¬
suchte , unter der Maske eines italienischen Weinhändlers
den Kunstmaler Franzesko Volpone in seinem Heim am
Weinbergsweg aufzusuchen .

Hier erfuhr er aber nur , daß „Signor " Volpone seit
einigen Tagen am Gardasee sich aufhielt und wahrschein¬
lich erst im Laufe der Woche zurückkehren werde ..

So begab er sich denn in mißgelaunter Stimmung in
sein Hotel zurück , um hier die weiteren Instruktionen der
venetianischen Behörden abzuwarten .



Weitere englische Pressestimme «
London , 18. Mürz . Die englische Presse steht ganz im Zeichen

der denkwürdigen Entscheidung des Führers . In dem Leitartikel
der „Times " heißt es u. a . , die plötzliche Ankündigung Hitlers ,
daß Deutschland ein großes stehendes Heer besitzen werde , sei
ein ernstes und wichtiges Ereignis für Deutschland und die
übrigen Staaten in Europa . Aus allgemeinen Gründen spreche
manches dafür , die deutschen Karten auf dem Tisch zu haben.

,Time s" schließt , Deutschland wolle ein Volk in Waffen haben
und auf die Frage , zu welchem Zweck, sei eine deutliche Antwort
nötig . Die Ausdehnung der militärischen Dienstzeit in Frank¬
reich sei dort widerwillig beschlossen worden . Hitlers Entschei¬
dung bezüglich der Dienstpflicht sei in Deutschland mit wilden
Freudenkundgebungen begrüßt worden . Zweifellos hätten die
Deutschen die Beschränkung ihrer nationalen Verteidigungsmit¬
tel als Schmach empfunden und dem entspreche ein Gefühl der
Erleichterung . Wenn der deutsche Schritt auch eine ziemlich grobe
Methode sei . die deutsche Gleichheit durchzusetzen , so sei doch
kein unwiederherstellbarer Schaden angerichtet worden und die
Verhandlungen könnten weitergehen . Der Besuch in Berlin sollte
planmäßig abgestattet werden . ^

„News Chronicle " sagt in einem Leitaufsatz, neue riesige
Hindernisse seien der europäischen Verständigung in den Weg
gelegt worden ( ?) . Zwei Tatsachen hätten dazu besonders bei¬
getragen , erstens die Größe des „Friedensheeres "

, das Deutsch¬
land aufrecht zu erhalten gedenke , und zweitens die Bekannt¬
gabe des neuen Gesetzes unmittelbar vor der Berliner Reue
Simons . Andererseits zeige die neue Lage auch gewisse mil¬
dernde Faktoren . Nur die Mannschaftsstärke , aber nicht die
Dienstzeit seien festgesetzt worden . Nichts deute auf ein umfang¬
reiches Aufrüstungsprogramm zu Wasser hin . Ferner sei nichts
über die Offensivwaffen der neuen deutschen Truppen gesagt
worden . Schließlich habe man an die Versicherungen Hitlers und
des Generals von Blomberg , daß diese Aufrüstung friedlicher
Natur sei. Alles dies berechtige zur Wiederaufnahme der Ber¬
liner Verhandlungen .

Ungar« und Bulgarien zur deutschen Wehrhoheit
Budapest, 18. März . Der Beschluß der Reichsregierung über

die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit hat in der unga¬
rischen Oefsentlichkeit einen Sturm der Begeisterung , Freude und
Bewunderung ausgelöst . Der Schritt der Reichsregierung wird
als ein historisches Ereignis vok allergrößter Tragweite und Be¬
deutung empfunden . Das ungarische Volk, das wie das deutsche
noch heute unter den Fesseln der Friesensverträge leidet , em¬
pfindet den Beschluß der Reichsregierung als den entscheidenden
großen Schritt zur Befreiung von schmachvoller und lügnerischer
Sklaverei . Der nationale „Uj Mrajasag " führt aus : „Mit tie¬
fer Ergriffenheit muß jeder von dem Entschluß Hitlers Kennt¬
nis nehmen, wir Ungarn , die wir in der gleichen Unterdrückung
leben , verstehen diese Entschlossenheit Hitlers und hoffen im
Interesse des europäischen Friedens , daß die jetzt unausweichliche
Bereinigung der Friedensverträge kommen und die elementaren
Rechte der bisher geknechteten Völker wiederhergestellt werden.

"

Sofia , 18 . März . Die bulgarische Presse und Oefsentlichkeit
stehr im Zeichen des Entschlusses det Reichsregierung . Die Ueber-
schriften der Presse wie „Endgültiger Schluß mit den Militär¬
klauseln von Versailles " und „Deutschland hat sich wieder den
ihm zustehenden Platz in der internationalen Politik errungen ",
bringen zum Ausdruck , welche Aufnahme der Schritt der Reichs¬
regierung in Bulgarien gefunden hat . Die Zeitung „Saria "

schreibt : „Bulgarien kann am besten ermessen , wie ungenügend
die dem deutschen 67 -Millionen -Volk zugestandene Wehrmacht
von 100 000 Mann gewesen ist.

" In politischen- Kreisen äußert
man offen seine große Freude und Genugtuung über den Schritt
der deutschen Regierung .

*

Amerikanische Blätterstimmen
Neuyork. 18 . März . Die amerikanischen Montagsblätter be¬

schäftigen sich seitenlang mit der Wiedereinführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht in Deutschland. Während die „Neuyork
Times " sich in ihren üblichen Angriffen auf Deutschland ergeht,
und die Erklärung der Reichsregierung als rücksichtslose Ableh¬
nung einer internationalen Verpflichtung bezeichnet , nimmt die
Lanüespresse vielfach eine weit verständigere Haltung ein . So
schreibt die in Washington viel gelesene „Baltimore Sun " u . a . :
Schritt für Schritt und unter stets undurchsichtigeren Vorwänden
vergrößerten die früheren Alliierten ihre bereits großen Kriegs -
rllstungen , um Deutschland in einen stählernen Ring einzuschlie¬
ßen . Die Alliierten und die übrige Welt haben eine Lage ge¬
schaffen , gegen die sich Deutschland schließlich erheben mußte.

In der „Kansa City Times " heißt es u . a . : Angesichts der
langen Verzögerung der allgemeinen Abrüstung und Verständi¬
gung hatte Deutschlands mindestens einen moralischen, wenn
nicht rechtlichen Grund , von der Rüstungsklausel des Versailler
Vertrages befreit zu werden.

Japanische Stimmen
^

Tokio, 18. März . Die japanische Presse berichtet ausführlich
über die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht in
Deutschland. Eine amtliche Stellungnahme liegt noch nicht vor .
Die Presse nimmt aber an , daß Japan als Unterzeichner des
Versailler Diktates bereit sein wird , an einer Konferenz
der Unterzeichnermächte teilzunehmen , falls dies ge¬
wünscht wird . Im übrigen betonen die Blätter , daß es sich um
eine Angelegenheit handele , die Europa zunächst angehe, die
Japan aber aufmerksam verfolgen werde . Bemerkenswert ist
eine Stellungnahme der „Tokio Asahi Schimbu"

, die das Ver¬
sailler Diktat und besonders die Haltung Frankreichs für die
gegenwärtige Lage verantwortlich macht. Während man auf
der einen Seite Deutschland die Teilnahme an internationalen
Besprechungen zur Aufrechterhaltung des Friedens erlaubt
habe , habe Frankreich im Hintergrund die Politik der Einkrei¬
sung Deutschlands weiter verfolgt . Diese Politik sei mit den
Grundsätzen des Völkerbundes , den Frankreich als Grundlage
für den europäischen Frieden betrachte , unvereinbar.

Bor einer britischen Rote
London , 18. März. Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph " schreibt : Während des Sonntags hat Simon
den Entwurf einer Note ausgearbeitet , die der britische
Botschafter in Berlin , Sir Eric Phipps , der deutschen Regierung
unterbreiten soll . Der Entwurf wurde am Montag vom Kabi¬
nett besprochen .

Die Minister sind offenbar der Meinung , daß Deutschland die
Grundlage zerstört hat , auf der die direkten englisch - deut¬
schen Besprechungen am Montag nächster Woche geführt
werden sollten. Deutschland hatte in seinen Anmerkungen zuder englisch- französischen Erklärung vom 3 . Februar um diese
Besprechung ersucht und Zusicherungen gegeben, daß sie sich rufdas ganze von der Erklärung berührt ? Gebiet beziehen sollte.
Die Berliner Besprechungen sollten daher eine legale Grundlage
stir Deutschlands Aufrüstung in einem allgemeinen System
europäischer Sicherheit schaffen . Sicherheit sollte auch geschaffen
werden durch Pakte , die innerhalb des Rahmens des Völker¬
bundes abzuschließrn waren , und durch Festsetziurg der Grenzen

nationaler Rüstungen . Dieses System sollte Lurch gemeinsam«
Vereinbarung die besonderen Einschränkungen des Versailler Ver¬
trages ersetzen.

Da Deutschland es für richtig befunden hat , sein eigenes
Rüstungsniveau im voraus festzusetzen, werde es jetzt aufgefordert
werden zu erklären , welche Grundlage für die Erörterungen übrig
bleibt , um die es sich so eifrig bemüht hätte .

London , Paris und Rom sind in ständigem Meinungsaustausch
miteinander und mit ihren Botschaftern in Berlin . Die fran¬
zösische Regierung hat angeregt , daß der Berliner
Besuch aufgeschoben werden sollte. Sie ist der Meinung ,
daß die veränderte Lage eine neue Erwägung durch die franzö¬
sische, britische und italienische Regierung erforderlich macht . Die
neueste Entwicklung verleiht den kommenden Besuchen Edens
in Moskau und Warschau noch größere Wichtigkeit als bisher .
Diese Besuche werden ohne Rücksicht auf eine etwaige Aenderung
in dem Berliner Programm abgestattet werden.

Zwischen Großbritannien und Frankreich herrscht
volle Einigkeit , daßdiedeutschenZiffernsichauf
einem Niveau halten , das niemals angenom¬
men werden könnte . Anstelle der Forderung nach „Eleich-

- berechtigung" und später nach „Gleichheit" ist das Verlangen
nach Recht auf Ueberlegenheit getreten . Frankreich könnte nicht
einmal Gleichheit auf Grund der deutschen Ziffern erreichen.
Großbritannien hat niemals eine deutsche Armee ins Auge ge¬
faßt , deren Stärke 300 OM Mann übersteigt.

*

Der Beschluß der Reichsregierung , die allgemeine Wehrpflicht
in Deutschland einzusühren , konnte für niemand eine lleber -
raschung sein , da die anderen Mächte offensichtlich ihre Bestre¬
bungen fortsetzten, ihre militärische Uebermacht
Deutschland gegenüber noch weiter zu verstär¬
ken . Nachdem Deutschland jahrelang vergeblich auf die An¬
erkennung seiner Gleichberechtigung gewartet hatte , die für
Deutschland ebenso wie für die anderen Staaten ein Naturrecht
bedeutet, hat es als letzte der Mächte sich nunmehr entschlossen,
seine Landesverteidigung selbst durchzusühren.

Simon laßt eine Note in Berlin
überreichen

London , 18 . März . Der Oppositionsführer Lansbury fragte
am Montag nachmittag im Unterhaus den Außenminister , ob
er im Hinblick aus die von der deutschen Regierung angekündigte
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland und auf
die Erhöhung der Friedensstärke der deutschen Armee auf 36 Di¬
visionen eine Erklärung über die von der braschen Regierung
beabsichtigten Schritte abgeben könne .

Außenminister Sir John Simon bejahte die Frage und fuhr
fort : Dte englische Regierung ist bereits mit der französischen
und der italienischen Regierung in dieser Angelegenheit in Ver¬
bindung getreten und hat den britischen Botschafter in Berlin
beauftragt , -der deutschen Regierung eine Note zu überreiche»,
die, wie ich höre, heute nachmittag übergeben werden wird . Ich
kann naturgemäß diese Mitteilung nicht bekanntgeben, solange
sie noch nicht im Besitz des deutschen Außenministers »st. Aber
es sind Vorkehrungen getroffen , daß die Note im Abstimmungs¬
büro des Unterhauses verfügbar sein wird , sobald ich von Sir
Eric Phipps gehört habe , daß die Mitteilung erfolgt ist.

Hierauf fragte Lansbury , ob geplant sei, die Lage mit der
Regierung der Vereinigten Staaten und anderen Unterzeich¬
nern des Friedensoertrages zu erörtern , oder ob
eine Sitzung der Völkerbundsversammlung in Aus¬
sicht genommen sei. Simon erwiderte : Ich kann Lansbury ver¬
sichern, daß diese beiden Elemente zur Zeit erwogen werden.

Die britische Note in Berlin überreicht
Berlin , 18 . März. Der englische Botschafter Sir Eric

Phipps hat am Montag nachmittag den Reichsminister
des Auswärtigen aufgesucht und ihm die Note über¬
reich t, in der die Einwendungen der englischen Regierung
gegenüber dem Reichsgesetz über den Aufbau der Wehr¬
macht vom 18. März enthalten sind .

Am Schluß dieser Note ist die Frage wiederhol ! ,
ob die Neichsregierung bereit sei, anläßlich desVesuches
vonSirJohnSimoninVerlin die im Londoner
Communique vom 3 . Februar enthaltenen Punkte zu er¬
örtern . Der Neichsminister hat diese Anfrage inbejahen -
dem Sinne beantwortet .

Eröffnung des Neichskerufswellkaulpfes
durch den Reichsjugendführer

Berlin , 18 März . An der Front der Arbeit und der Technik
in der riesigen Transformatorenhalle der AEG . in Oberschöne¬
weide « öffnete der Reichsjugendführer am Montag morgen den
zweiten Reichsberufswettkampf der deutschen Jugend . Die Kund¬
gebung wurde von allen deutschen Sendern übertragen , in ganz
Deutschland erlebten mehr als eine Million Wettkämpfer im
Eemeinschaftsempfang die Kundgebung auf ihren örtlichen
Appellen mit .

Baldur von Schirach erinnerte die deutsche Jugend an jene
Zeit , da Uneinigkeit das deutsche Volk zerriß , da man nur von
Jnteressentengruppen und -Cliquen sprach . Alles das aber , so
fuhr er fort , wurde überwunden durch die Entschlossenheit einer
jungen sozialistischen Bewegung , die aus dieser Uneinigkeit und
Zerrissenheit die große Eintracht und Kameradschaft des deut¬
schen Volkes schuf. Als ein überzeugender Ausdruck dieser Ka¬
meradschaft, als ein Symbol dieser neuen sozialistischen Zeit
stehen der deutsche Jungarbeiter und die Jungarbeiterin in ganz
Deutschland heute am Anfang unseres großen Werkes der Ka¬
meradschaft. um der Nation und der Welt zu beweisen, daß wir
alle in Deutschland auf Gedeih und Verderb zusammengehören
und daß keine Macht der Welt uns je wieder trennen kann.

Der Reichsjugendführer gedachte dann der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht durch die Reichsregierung und oes
Heldengedenktages . Es gibt in der ganzen weiten Welt keine
Jugend , die dem Gedanken des Krieges ferner und der Idee
friedlicher Arbeit näher stünde als die deutsche . Das spreche ich
hier im Namen all der Hunderttausende Jungarbeiter und -arbei -
terinnen aus die diese Stunde und diesen Berufswettkampf er¬
öffnet haben wollen als Ausdruck ihrer friedlichen Gesinnung

l und ihrer Bereitschaft zu friedlicher Aufbauarbeit als Werk
j Adolf Hitlers . In diesem Zusammenhang erinnerte der Reichs-
j jugendführer auch an die Freizeitaktion der Hitlerjugend , der
- bereits große Erfolge beschieden gewesen seien . Der Reichsjugend .
- führ « bezeichnete weiter den Reichsberufswettkampf als die

erste Station auf dem Wege zu einem großen Gesetz der Ordnung
der gesamten Verhältnisse des deutschen Jungarbeiters , dem

. Berufsausbildungsgesetz , und er dankte dem anwesenden Reichs-
! arbeitsminister Seldte in herzlichen Worten dafür , daß er sich

bereit erklärt habe , sich für dieses Gesetz der Reichsjugendführung
einzusetzen . Der Reichsjugendführer schloß mit einem brausend
aufgenommenen Sieg -Heil auf den Führer , den ersten Arbeiter
Deutschlands , und auf die deutsche Arbeit .

Berlin am Dienstag verdunkelt
Berlin , 18 . März . Das Reichsluftfahrtministerium teilt mit :

Für Dienstag , den 10 März 1935 , wird anläßlich der Verdunke-
lungsllbung der Luftraum über dem Stadtgebiet Groß-Berlin
für die Zeit von 22 bis 24 Uhr als Luftsperrgebiet erklärt .
Das Ueberfliegen dieses Luftraumes ist daher verbaten . Aus¬
nahmen kann der Reichsminister der Luftfahrt erlassen, Zuwider¬
handlungen werden bestraft .

Vor Beginn der am 19 . März in Berlin stattfindenden Ver¬
dunkelungsübungen wird auf dem Flughafen Tempelhof eine
Ju 52 starten . Mit Hilfe eines Kurzwellensenders tritt der in
der Maschine sitzende Funkberichterstatter während des Fluges
über der verdunkelten Großstadt mit fünf an ver¬
schiedenen Stellen Berlins befindlichen Bodenstationen und dann
weiter mit der Zentralstelle im Funkhaus in Verbindung . Durch
die sich ergebenden Wechselgespräche zwischen dem Sprecher im
Flugzeug und den Funkberichterstattern der Bodenstationen er¬
halten die Rundfunkhörer , die überall in Deutschland an ihren
Empfangsgeräten sitzen , einen lebendigen Eindruck von dem , was
die Besatzung der Ju 52 während dieser Zeit erlebt . Der Zeit¬
funk des Deutschlandsenders übermittelt in Zusammenarbeit mit
dem Reichssender Berlin diese interessanten Funkberichte, die
auch auf die Reichssender Hamburg , Köln , Königsberg .
München und Stuttgart übertragen werden, am 19 . März
in der Zeit von 21.50 Uhr bis 1 Uhr.

Die Gemeiuschafi studentischer Verbände als Gesamt¬
vertretung des Korvoraiiousstudenientums

Berlin , 18 . März . Nunmehr ist zwischen der Reichsleitung der
NSDAP , (durch Reichsleiter Dr . Wagner als Beauftragten des
Stellvertreters des Führers ) und dem NSDStB . (durch dessen
Führer Reichsamtsleiter Derichsweiler ) einerseits und der Ge¬
meinschaft studentischer Verbände (Staatssekretär und Chef der
Reichskanzlei Dr . Lummers ) andererseits eine Vereinbarung
getroffen worden , deren wesentlichste Stellen lauten : Die N2 .-
DAP . und der NSDStB . werden künftig die Gemeinschaft stu¬
dentischer Verbände als Gesamtvertretung der studentischen Kor¬
porationsverbände betrachten in der Erwartung , daß die Kor¬
porationen und Verbände , die sich zu den gleichen Grundsätzen
wie die Gemeinschaft studentischer Verbände bekennen, dieser aber
noch nicht angehören , den baldigen Anschluß finden . Die Ver¬
bände sind sich darin einig , daß die Vertretung aller waffen¬
studentischen und Ehrenangelegenheiten ausschließlich Sache des
Allg. Deutschen Waffenringes ist.

Keine »Weißen Wochen*
Berlin , 18. März . Der Reichswirtschaftsminister hat wie das

NdZ . meldet , auf Grund des Gesetzes gegen den unlauteren Wett¬
bewerb eine Verordnung « lassen , wonach im Jahre 1935 Ver-
kaussveranstaltungen in der Art der sogenannten „Weißen
Woche" nicht vorgenommen werden dürfen . Die Bezeichnung
der Veranstaltung ist dabei unerheblich. Verboten sind demnach
besondere Verkaufsveranstaltungen , in denen eine Zusammen¬
stellung weißer Waren angeboten wird .

Voller Eriolo der Zinsermäßioimg
Berlin , 16 . März . Das Angebot auf Zinsermäßigung bei den

öffentlichen Anleihen gemäß Gesetz vom 27. Februar 1935 ist
nach Len bisher vorliegenden Meldungen in der im Gesetz vor¬
gesehenen Frist von inländischen Gläubigern in Höhe von nur
wenig mehr als 12,33 Millionen RM . abgelehnt worden.

Das Gesamtkapital , das unter die Zinsermäßigung fällt , be¬
läuft sich auf 2 054 100 000 RM . Mithin ist das Angebot auf
Zinsermäßigung nur für rund 0,6 v . H . abgelehnt worden. Dem
Angebot auf Zinsermätzigung ist demnach ein voller Erfolg be¬
schieden.

Aufmarsch der allen SA.- Garde verschoben
Berlin , 18 . März . Stabschef Lutze gibt , wie die NSK . meldet,

bekannt : Der für den 21 ./22 . März angesetzte Aufmarsch der alten
SA .-Garde in Berlin findet zunächst nicht statt . Da die Er¬
krankung des Führers noch nicht behoben ist , und er seinen älte¬
sten SA .-Männern nicht die Enttäuschung bereiten wollte, oatz
sie aus dem ganzen Reich zusammenkämen, ohne ihn zu sehen und
sprechen zu hören , wird der Tag der alten SA .-Garde auf einen
gelegeneren Zeitpunkt verlegt .

Abbruch der itaiienisch- abbesstnischen Verhaudlumen
Eens , 18 . März . Wie am Sonnag abend in Völkerbundskreisen

verlautete , soll Abessinien von neuem in einer Note an den
Generalsekretär des Völkerbundes gewandt haben . Darin soll
e den Abbruch der Verhandlungen mit Italien mitteilen . Mit
dieser Mitteilung soll Abessinen die Bitte verknüpfen , der Völker¬
bund möchte sich nunmehr erneut mit der Frage befassen .

Sechs WWvorschliige zur Dauziaer Bolbswahl
Danzig , 18 . März . Die Anmeldefrist für die Wahlvorschläge

zur Danziger Volkstagswahl ist abgelaufen . Es sind sechs Wahl¬
vorschläge eingereicht worden . An der Spitze steht der Wahl -
vorschlaz der NSDAP . Die weiteren Wahlvorschläge sind ein¬
gereicht worden vom Zentrum , den Sozialdemokraten , den Kom¬
munisten , der sogenannten „Nationalen Front " und einem mar¬
xistisch eingestellten angeblichen „Frontkämpferbund "

. Zwischen
den beiden letztgenannten Wahloorschlägen besteht Listenverbin¬
dung . Es kann festgestellt werden , daß die führenden Männer
der früheren deutschnationalen Parteiorganisation in Danzig
diese sogenannte Nationale Front eindeutig ablehnen und sich
für die Volkstagswahl zur nationalsozialistischen Einheitsfront
der NSDAP , bekennen. Die Aussichten der erwähnten Splitter¬
gruppen bei der Wahl sind infolgedessen gleich Null zu bewerten .
Im Ganzen gesehen ergibt sich aus der Liste der Wahloorschläge,
daß eine ernstzunehmende Opposition gegen die NSDAP , nicht
mehr besteht. _

Oesterreich und die Wehrpflicht
Wien . 18 März . Das christlich - soziale „Neuigkeiisweltblatt "

untersucht in seinem heutigen Leitartikel die Rückwirkungen der
Rückkehr Deutschlands zur allgemeinen Wehrpflicht auf Oester¬
reich und erklärt : Die Erfüllung der Forderung Oesterreichs nachder Wiedereinführung des allgemeinen Militärdienstes bedeutet
nach dem Schritt Deutschlands kein Zugeständnis mehr , sondernnur noch eine Selbstverständlichkeit .

Rücktritt des norweotschen Kabinetts
Oslo , 17. März . Ministerpräsident Mowinckel gab am

Samstag in einem Kabinettsrat bekannt , daß er dem König
den Rücktritt der Regierung angeboten habe . Der
König habe angenommen und dem Präsidenten des Skorting ,den Führer der Arbeiterpartei , Nygaardsvold , mit der ViKnng
des neuen Kabinetts beauftragt . Nygaardsvold hat den Auf-

> trag angenommen .
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— Reine Sondersteuer mehr für mitverdienende Ehefrauen .
Die bisherigen Bestimmungen über die Lohnsteuer für mitver¬
dienende Ehefrauen haben , wie das NdZ . meldet, dazu geführt,
daß die Eheleute in vielen Fällen weit höhere Beträge an
Lohnsteuer zu entrichten hatten , als für den Ehemann in Frage
gekommen wäre , wenn er ein Gehalt in Höhe seines Gehalts
zuzüglich des Gehalts seiner Ehefrau bezogen hätte . Wenn zum
Beispiel der Ehemann und die Ehefrau ( drei Kinder ) je ein
Gehalt von 200 RM . bezogen , dann hatten sie nach der bis¬
herigen Lohnsteuerregelung » einen Steuerbetrag von zusammen
14 .28 RM . zu bezahlen . Wenn jedoch der Ehemann allein ein
Gehalt von 400 RM . erhielt , dann wäre als Lohnsteuer nur der
Betrag von 11 .44 RM . in Frage gekommen . Der Reichsfinanz¬
minister hat nunmehr viese ungünstige steuerliche Lage für mit¬
verdienende Ehefrauen beseitigt. Er hat durch Runderlcch an¬
geordnet . daß in solchen Fällen von nun an die Eheleute be¬
antragen können , daß die Lohnsteuer nur bei dem Ehemann er¬
hoben wird , bei ver Ehefrau nicht mehr . Zur Berechnung der
Steuer ist dann dem Gehalt des Ehemannes das Gehalt der
Ehefrau hinzuzurechnen. Das Finanzamt hat entsprechende Ver¬
merke auf den beiden Steuerkarten einzutragen .

Württemberg
Stuttgart , 18 . März . (A e r z t e t a g u n g .) Im Halb¬

mondsaal des Landtages fand in Anwesenheit des Innen¬
ministers Dr . Schund eine Tagung der württ . Aerzte statt,
in der die wichtigsten der bei Anwendung des Gesetzes zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses bisher gemachten Er¬
fahrungen in acht Referaten dargelegt wurden . Die Tagung
wurde durch Oberlandesgerichtsrat Eöz eröffnet . 2m Mit¬
telpunkt der Referate standen grundsätzliche Ausführungen
von Ministerialrat Dr . Stähle .

Gedenktafelweihe . Zu einer schlichten Feier ver¬
sammelten sich am Samstag die Stuttgarter Berufsschul¬
lehrer im Landesgewerbemuseum , wo die Enthüllung einer
Gedenktafel für ihre aus dem Feld der Ehre gebliebenen
Berufskameraden stattfand . Nach einem Musikvortrag von
Professor Homann ergriff Gewerbeschuldirektor Seible das
Wort zu einer kurzen Ansprache und legte, nachdem die
Hülle gefallen , im Auftrag der Gaufachschaft des NS .-Leh-
rerbundes einen Lorbeerkranz nieder .

Rentenanträge im Jahre 1934 . Bei der Lan¬
desversicherungsanstalt Württemberg waren im Jahre
1934 18 960 Rentenanträge zu behandeln , davon 14 476
Invalidenrenten , 3302 Witwenrenten , 17 Witwerrentsn
und 1163 Waisenrenten . Anerkannt wurden insgesamt
12 910 Anträge gleich 68,1 Prozent , abgewiesen 623 gleich
3,3 Prozent , sonst erledigt 2234 gleich 11,8 Prozent und aus
das folgende Jahr überwiesen 3193 gleich 16,8 Prozent .

Wintersportzug . Der am Samstag von der
Reichsbahndirektion Stuttgart zum wiederholten Male ver¬
anstalteten Sonderfahrt nach Oberstdorf war wiederum ein
voller Erfolg beschieden . Der Zug war voll besetzt.

Tübingen , 18 . März . (E h r e n v o l l e r N u f .) Von zu¬
ständiger Seite erfahren wir , daß Professor Dr . M . Gänß -
len einen Ruf an den ordentlichen Lehrstuhl der medizini¬
schen Poliklinik Frankfurt auf den 1 . April 1935 erhalten
hat . Professor Gäußlen ist 1895 in Wsinsberg geboren.
Wissenschaftlich hat er sich vor allem auf dem Gebiet der
Gefäßforschung, der Vererbungsforschung , der Konstitu¬
tionspathologie und der Blutkrankheiten beschäftigt. Be¬
kannt wurde er namentlich durch sein Leberextrakt zur Be¬
handlung der bösartigen Blutarmut .

Nürtingen , 18 . März . (Neubau des Finanz¬
amts .) Ueber den Neubau des Finanzamts Nürtingen ist
mit dem Landesfinanzamt ein Vertrag , abgeschlossen wor¬
den , der die Genehmigung des Reichsnumsters der ^ rnan -
zerr erhalten hat . Von der Stadt ist das ganze Baukapital
vorzuschießen , das vom Reich in üblicher Weise verzinst und
mit 3 Prozent im Jahr getilgt wird . Der Gemeinderat gab
dem Vertrag seine Zustimmung .

Ludwigsburg . 18 . März . (Todesfall .) Wenige Wo¬
chen nach Vollendung ihres 92 . Lebensjahres ist Frau Ma¬
thilde Franck, einst als Prosa -Erzählerin und Dialektdichte¬
rin bekannt , gestorben. Geboren als Tochter des Lehrers
Staiger in Weiler OA . Blaubeuren verbrachte Mathilde
Frank 56 Jahre in Ludwigsburg . Vor sieben Jahren zog
sie zu ihrem Sohn nach Tübingen .

Waiblingen , 18 . März . (Tödlicher Unfall . ) Auf
einer am Hause des Buchdruckers Leyh aufgestellten Lei¬
ter war der jungverheiratete 32 Jahre alte Monteur Ernst
Seybold vom Elektrizitätswerk Waiblingen mit dem Um¬
stellen der elektrischen Leitung beschäftigt. Von der gegen¬
überliegenden Garage fuhr ein Personenauto rückwärts
heraus und stieß an die Leiter , so daß Seybold herabge¬
schleudert wurde . Er fiel auf einen zementierten Garten¬
weg vor dem Haus und blieb bewußtlos liegen . In der
Nacht ist er gestorben.

Heilbronn , 18 . März . (Heldengedenkfeier .) Die
Heldengedenkfeier fand im Kasernenhof statt , in dem die
Gliederungen der Partei und der Formationen Aufstellung
genommen hatten , als die Ehrenkompagnie mit den Fah¬
nen der ehemaligen 122er einmaricknerte. Im Mittelpunkt

der Feier stand die Ansprache von Oberst Stimme !, der in
markiger Soldatenart der Toten gedachte . Ein dreifaches
Hurra auf den Führer beendete die Feier . Anschließend
fand vor dem Ehrenmal der 122er bei der Friedenskirche
ein Vorbeimarsch vor Oberst Stimmei statt .

Bachenau , OA . Neckarsulm , 18 . März . (Erstickt .) Der
35 Jahre alte ledige Otto Bolch war auf der Straße Ober -
griesheim -Eundelsheim mit Steineklopfen beschäftigt . Bolch ,
der Epileptiker ist , erlitt einen Anfall , stürzte aufs Ge¬
sicht und erstickte. Ein Forstgehilfe fand ihn tot auf .

Salach , OA . Göppingen , 18. März . (13 Prozent Ge¬
mein d e u m l a g e .) Der Haushaltsplan des Jahres 1935
weist an Ausgaben 273 506 RM . aus , denen an Einnah¬
men 100 748 RM . gegenllberstehen. Der Abmangel mit
136 758 RM . wird durch eine Gemeindeumlage von 13
Prozent gedeckt .

Buch . OA. Aalen , 18. März . (Vom Bulldogg
überfahren .) Nachmittags fuhr das Bulldoggfuhr -
werk , mit Leitungsmasten der Rheinelektra beladen , durch
die Ortschaft. Es saßen eine Anzahl Arbeiter darauf . Bei
der Gastwirtschaft Mai wurde ein verheirateter Arbeiter
vom Wagen geschleudert und fiel so unglücklich auf die
Straße , daß ihm das Hinterrad über den Fuß hrnwegging.
In schwerverletztem Zustand wurde der Mann ins Kran¬
kenhaus überführt .

Weingarten , 18 . März . (Heldengedenktag .) Der
Heldengedenktag wurde hier feierlich begangen . Um 8 .30
Uhr fanden Eottesdeinste in den beiden Stadtpfarrkirchen
statt, hernach ein Aufmarsch zum Jahnplatz unter Beteili¬
gung einer Ehrenkompagnie der Reichswehr. Pater Fro¬
win gedachte dabei der Toten und ihrer großen Verdienste,
worauf der militärische Führer eine markige Ansprache
über die drei Begriffe Erinnerung , Dankbarkeit und Vor¬
satz unter besonderer Würdigung des großen Ereignisses
der angekündigten Wehrpflicht hielt .

Ulm , 18 . März. (Heldengedenktag .) Die Garni¬
sonsstadt Ulm gab dem Heldengedenktag ein ganz besondes
feierliches Gepräge . In den Standortkirchen fanden am
Vormittag feierliche Gottesdienste statt . Um 10 .30 Uhr vor¬
mittags marschierten Formationen der Wehrmacht, der
Landespolizei und der nationalsozialistischen Bewegung
auf dem Münsterplatz ein . Auch Reichsstatthalter Murr war
zur Feier erschienen . Der Stadtkommandant schritt mit dem
Neichsstatthalter die Front ab, worauf der Einmarsch der
Fahnenkompagnie mit den alten Regimentsfahnen erfolgte.
Die Gedächtnisrede zum Heldengedenktag hielt der Kom¬
mandant des Standortes Ulm.

Ulm, 18. März. (Unfall . ) Am Samstag sprang in der
Vockgasse ein 344jähriges Mädchen vom Gehweg ab gerade
in die Fahrbahn eines Lastkraftwagens . Das Kind kam
unter den Wagen und mußte mit einem schweren Schädel¬
bruch ins Krankenhaus verbracht werden.

— Sportsonntag im Schwarzwald . Trotz erheblicher Er¬
wärmung in den letzten Tagen haben sich die Schneever¬
hältnisse im hohen Schwarzwald über den Wochenwechsel
so günstig gestaltet, daß die Tausende von Skiläufern , die
vom Rheintal her ins Gebirge zogen , voll auf ihre Kosten
kamen. Im Ruhesteingebiet und Hornisgrindegebiet und
auf den Ostwegen zwischen Mummelsee und Seekopf deckte
noch ein guter Meter Firnschnee den Erdboden . Die Berg¬
kuppen hatten bis 8 Grad Wärme im Schatten , im Rhein¬
tal prägte sich der voranschreitende Frühling durch 16 Grad
Wärme aus . Am Heldenstein auf dem tiefverschneiten
Schliffkopf zwischen Ruhestein und Kniebis wurde eine Ge¬
dächtnisfeier zu Ehren der gefallenen Kameraden aus den
Reihen des Schwäbischen Schneelaufbundes abgehalten .
Auch auf dem Feldberg am Köpfle wurde an dem dortigem
Ehrenmal des Skiklubs Schwarzwald der gefallenen Hel¬
den des Weltkrieges gedacht .

Kleise Nachrichten ans aSer Welt
Ergebnis des Eintopfsonntages in Berlin . Das Ergeb¬

nis der Sammlungen am Eintopfjonntag in Berlin be¬
trägt 390 732 RM ., das sind einige tausend RM . mehr als
am Eintopfsonntag des Vormonats .

Venizelos auf der Reise nach Neapel . Venizelos hat sich
in Begleitung seiner Frau und einiger Parteigänger in
Rhodos an Bord des Dampfers „Kex" begeben, um nach
Neapel zu reisen.

Stapellauf eines italienischen Kreuzers . In Genua ist der
neue Kreuzer „Eugen von Savoyen " vom Stapel gelaufen .
Das Schiff hat eine Wasserverdrängung von 7000 Tonnen ,
eine Bewaffnung von acht 15,2 -Zentimeter - Kanonen und
sechs Flugzeugabwehrgeschütze von 10 Zentimeter -Kaliber
sowie sechs Torpedorohre . Die Motorkraft beträgt 110 000
PS . Die Geschwindigkeit des Schiffes wird mit 37 Mei¬
len pro Stunde angegeben.

Apostolischer Nuntius in Riga gestorben. Der Doyen des
diplomatischen Corps der apostolische Nuntius , Monsig¬
nore Zechini , ist am Montag an den Folgen einer Lungen¬
entzündung im Alter von 70 Jahren gestorben.

Familiendrama in Nimes . In Nimes hat sich die 40jäh-
rrge Frau Bolehat mit ihren drei Töchtern im Alter von
18 , 6 und 4 Jahren mit Gas vergiftet . Wiederbelebungs¬
versuche waren vergeblich . Polizeiliche Nachforschungen er¬
gaben , daß Nahrungssorgen die Unglückliche in den Tod ge¬
trieben haben.

Erster Futzballfieg über Frankreich
Deutschland gewann den 3. Liiuderkampf in Paris 3 :1 (0 :1)
Der deutsche Fußballsport hat einen neuen großen Triumps

feiern können. 2m 3 . Länderkampf mit Frankreich siegte die
deutsche Nationalmannschaft mit 3 :1 ( 1 :0 ) Toren So hoch die¬
ser sportliche Erfolg auch einzuschätzen ist — Frankreich hat sich
bekanntlich jüngst in die Reihe der ersten Fußballnationen hin¬
eingespielt — so bleibt hinter ihm nicht jener zurück , der bei die¬
sem Spiel hinsichtlich der freundnachbarlichen Beziehungen der
beiden Völker zu Tage trat . Schon bei ihrem Eintreffen ln
P ^vis , von einer mehrhundertköpfigen Empfangsabordnung be¬
grüßt , war die deutsche Nationalmannschaft der Gegenstand leb¬
haftester Aufmerksamkeit. 2m Spiel selbst zollten die nach vie¬
len Tausenden zählenden Zuschauer den Leistungen unserer
Mannschaft ebensolchen Beifall , wie den der Ihrigen , und über¬
all wurde der verdiente Sieg der Deutschen restlos anerkannt .

45 OVO Zuschauer in der Prinzenparkbahn
Wohl noch nie ist in Paris eine solche Begeisterung für den

OsUßballsport festzustellen gewesen, wie bei diesem Länderspiel .
Seit Tagen waren sämtliche Eintrittskarten ausverkauft , so-
daß die bisherige Rekordeinnahme von 520 000 Franken be¬
stimmt übertroffen wurde . Verschiedene auswärtige Besucher
mußten sich zu den vielen Tausenden gesellen, die vor den ge¬
schlossenen Toren des Prinzenpacks den Ausgang des großen
Spieles abwarteten . Die Organisation war mustergültig . Der
Einmarsch vollzog sich reibungslos . Für die Spieler war das
kühle und fast windstille Wetter recht angenehm . Von hohen
Masten grüßten Hakenkreuzbanner und Schwarz -Weiß -Rot ,
flatterten die Trikolore und zu Ehren des Schiedsrichters die
belgische Landesflagge sowie die Fahne der F2FA . Der Em¬
pfang der zuerst erscheinenden deutschen Mannschaft war herz¬
lich und das Deutschlandlied wurde von den 45 000 Zuschauern
mit würdigem Ernst stehend angehört . Grämlich und Thepot
losten, wobei der Franzose das Los gewann und sich entschied ,
seine Mannschaft zuerst mit dem leichten Wind spielen zu las¬
sen . Während Frankreich wie vorgesehen spielte, trat Deutsch¬
land mit Kobierski, Siffling , Conen , Hohmann , Lehner im
Sturm , Zielinski , Münzenberg , Grämlich als Läufer , Busch und
Janes in der Abwehr und 2akob im Tor an .

Die Deutschen ohne Tadel
Die beiden Mannschaften hielten nicht nur , sondern Lbertrafen

sogar die ziemlich hochgeschraubten Erwartungen . Es sei gleich
vorweggenommen , daß die Franzosen in der Bewertung ihrer
Gesamtleistung wohl kaum 2 Tore schlechter waren . Unsere Mann¬
schaft wandte wieder das Deckungsspiel an , ohne jedoch allzu
starr am W -System zu kleben. Als mit 2 :0 die Führung er¬
stritten war , spielte man lockerer ; als jedoch einigemale die
Lage kritisch wurde und der Sieg gefährdet schien, deckte jeder¬
mann seinen gegnerischen Spieler genau und aufmerksam . Be¬
sonders der Mittelläufer Münzenberg führte seine gewiß nicht
leichte Aufgabe erneut fehlerfrei durch . 2akob im Tor ersetzte
Vuchloh ausgezeichnet . Der Regensburger machte nur einen
Fehler , der allerdings den Franzosen den Ehrentreffer ein¬
brachte. Die Verteidigung war wieder das verläßliche Boll¬
werk. 2anes ruhiger und sicherer im Stellungsspiel als Busch,
der aber mit seinem Kopfballspiel überragte .

Wie die Tore sielen :
2n der 35 . Minute leitete Kobierski einen Angriff ein ; das

Leder wandelte zu Conen , der zu Lehner abgibt und der Augs¬
burger schoß aus 6 Meter Entfernung unhaltbar ein . 2nmitten
der zweiten Halbzeit fällt das zweite deutsche Tor . Conen war
durchgebrochen. Kobierski lief mit , der Westdeutsche erhielt den
Ball und knallte flach ein Nach weiteren 15 Minuten stand die
Partie nur noch 2 :1 für Deutschland. 2akob faustete das Leder
zu schwach zurück und Duhart brachte mit dem Kopf den Ball
über die Torlinie . 4 Minuten vor Schluß gab Münzenberg den
Ball hoch nach vorne . Hohmann erwischte das Leder mit dem
Kops und erzielte das 3 . Tor für Deutschland.

Fußball -Ergebnisse des Sonntags
In Paris : Frankreich — Deutschland 1 :3
2n Prag : Tschechoslowakei — Schweiz 3 :1.

Englische Pokal -Vorschlußrunde :
In Leeds : Westbromwich Albion — Bolton Wanderers 1 :1
In Birmangham . Sheffiel Wednesday — Burnley 3 :0.

Pslichtspiele der süddeutschen Eauliga :
Gau Württemberg : Spfr . Stuttgart — Stuttgarter Kickers

2 :2 , 1 . SSV . Ulm — Ulmer FV . 94 1 :0 , SpV . Feuerbach gegen
Union Bückingen 3 :0 , SpV . Göppingen — Stuttgarter SC . 2 :8.

! Gau Baden : VfR . Mannheim — Karlsruher FV . 6 :2 , Phö¬
nix Karlsruhe - VfB . Mühlburg 4 :2 , SpV . Waldhof — FV .

'

Pforzheim 2 :1 , FC . Freiburg — Germania Karlsdorf 2 :0.
Gau Bayern : Wacker München - FL . Schweinfurt 0 :1, ASV .

Nürnberg — SpVgg . Weiden 0 :2.
Gau Südwest : Spfr . Saarbrücken — FL . Kaiserslautern 6 :1,

FSV . Frankfurt — Saar Saarbrücken 2 :1, Borussia Neunkir¬
chen — Union Niederrad 2 :0.

Aufstiegsspiele zur württembergischen Eauklasse:

SpVgg . Bad Cannstatt — VfB . Friedrichshafen 5 :0 , VfR . Hei¬
denheim — FC . Tailfingen 0 :4, VfR . Schwenningen — FV-
Zuffenhausen 1 :1 .

Heraurged-r und Verlag: Buchdruck«« ! und geltungrverlag Wildbader Tagblatt
« lldbader Bodbiatt . Wilbb - d i. ss >u>ar,2,ald lgnb . Tb . » acki DA 2. 8S 7- l>

/^ektung ! ilsusli 'susn !
Diese und nächste Woche finden im Saal „Wildbader Hof" für

slls lisuslnsusn
riis mit k' si'sil wsseksn

hochinteressante und lehrreiche Vorträge, verbunden mit
praktischen Vorführungen statt .

Keine Hausfrau sollte diese Vorträge versäumen .
Zsrisi'msnn ksprliek singslsrisn . ^intnill ins « !

Ksin Vsnksuk.
»1s6s Sssucrksmn sniisll sin pnslrlisekss Lssoksnk .

sind von Mittwoch früh ab
in der Tagblattgeschäftsstelle
zu haben.

Der Vater der Lrbarmung und Gott alles Trostes hat meine liebe Mutter

an ruhige Mieter preiswert
zu vermieten.

Schriftliche Anfragen beför¬
dert die Tagblattgeschäftsstelle .

Kau Maria Mcher NSwe . , DZ .
nach einem Leben unermüdlichster Arbeit bis zuletzt , treuester Pflichterfüllung ,
beispielhafter Selbstlosigkeit, hingehendster Opferwilliqkeit und nach einem
seligen Scheiden durch Empfang der hl . Sterbesakramente heute nacht
IOV2 Uhr im Alter von 88 Jahren zu sich genommen .
Wildbad, Schw . Gmünd, Stuttgart , 17 . März 1935 .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Robert Mcher» Stadtpfarrer, Wilbbab .

Seelenamt Samstag früh 7V« Uhr . — Beerdigung in Schwab . Gmünd.

zu kaufen gesucht .
Angebote an Tagblattgesch .

Talentvoller Junge
achtbarer Eltern kann in

G kaufmännische
Lehre

(Lebensmittel -Branche ) treten .
Selbstgeschriebene Offerte

unter I . K Nr . 150 an die
Tapblattgeschäftsstelleerbeten
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